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Zcntralovgan der Sozialdemokratifcben parte » Deutfcblands

Die StuöienkommMon fertig .
Einstimmig für Deutschlands ständigen Natssitz .

V. Lcli . Gens . Z. September . ( Eigener Drathbericht . ) Die Stu -

dienkommission hat nun glücklich ihre Arbeiten endgültig be -
endet . Der definitive Text , der heute vormittag unter den Dele -

gierten verteilt wurde , weicht nur unwesentlich von dem

gestrigen Entwurf ab und berücksichtigt vor allem die von Polen ,
Argentinien und China vorgebrachten Formulierungs -
wü n s ch e bezüglich ihrer eigenen Vorbehalte . Dagegen Ist die von
Lord Cecil vorgeschlagene Einschaltung , n i ch t in den Rahmen des

Berichts aufgenommen worden . Manche Delegierte haben nämlich
ausdrücklich ihre Bedenken dagegen geäußert , daß man in so offen -
sichtlicher und eindringlicher Form den Spaniern allzu sehr
n a ch l a u s e. Immerhin erreichte Lord Cecil , daß sein Gedanken -

gang in einer besonderen Resolution entwickelt werde . Diese Reso -
lution zählt alles auf , was geschehen ist , um Spanien entgegen zu
kommen . Indessen wurde auf Antrag des d e u t s ch e h Vertreters ein
Satz aufgenommen , der die grundsätzlichen Rechte des
Völkerbundes betont , dort nämlich , wo die Schassung wieder -
wählbarer Ratssitze die Möglichkeit einer fortwähren -
den Wiederwahl schafft : „ für eine unabsehbare Zeit , die nur
durch ihre Fähigkeit begrenzt wird , das Vertrauen ihrer Kollegen
in der Völkerbundsversammlung zu behalten . "

Außerdem ist auch der Zwischensatz , der den d e u t s ch e n st ä n -

digen Ratssitz betrifft , einer kleinen Aenderung unterzogen
worden , die dem deutschen Standpunkt nur angenehm sein kann .
Es heißt jetzt nicht mehr : „ wobei die Notwendigkeit eines ständigen
Ratssitzes für Deutschland einstimmig anerkannt wurde, " sondern daß
„die Mitglieder der Konimission sich nicht in der Lage sehen ,
dem Rat einen Antrag zu unterbreiten , der aus die Schaffung stän -
digcr Ratssitze hinauslause außer jenem Sitz , der nach e i n st i m -
m i g e r Ansicht der Kommission von Deutschland eingenommen
werden muß . "

Diese Aenderung ist auf den Antrag des Argentiniers
zurückzuführen , der damit zum Ausdruck bringen wollte , daß ein
ständiger Ratssitz für Deutschland von vornherein vorge -
sehen war und jetzt nicht erst neu geschaffen werden mußte . Diese
Aenderung fand insbesondere die Unterstützung des Genossen de
Brouckcre , der nach seiner Uebcrzeugung und gemäß dem Standpunkt
der sozialistischen Arbeiterinternationale und ähnlich wie der Argen -
tinier das Vorhandensein ständiger Ratssitze überhaupt als
ein U e b e l ansieht , mit dem man sich abfinden soll , das man aber
nicht prinzipiell gelten lassen solle .

Endlich setzte der deutsche Delegierte eine Aenderung im vorletzten
Absatz durch . Es heißt jetzt nicht mehr , daß die Neuregelung „der
Pölkerbundsversammlung gestatten würde , die besondere Oualisika -
tion gewisser Staaten für eine Vertretung im Rat während einer
längeren Zeitdauer zu berücksichtigen " , sondern . . . ' „der Völ -
kerbundsversammlung gestatten würde , die besondere Qualifikation zu
berücksichtigen , die sie einem Staat im Sinne einer Vertretung im
Rat für eine längere Zeitdauer zuerkennen würde " . Durch diese
Aenderung soll , entsprechend der Tendenz , die Deutschland von An -

sang an verfolgt hat , die Handlungsfreiheit der Voll -

Versammlung unter st richen werden . Sie allein hat zu
entscheiden , ob besondere Staaten diese Oualisikation etwa besitzen .

Dieser neue und endgültige Text wurde von Motta erläutert

und dcbattelos angenommen . Nach den üblichen Kompli -
menten Mottos für seine Kollegen und Scialojas für Motta als Vor -

sitzenden wurde nach kaum einstündiger Dauer die Sitzung geschlossen
und die Arbeiten der Studienkommission für beendet erklärt . .

Wenige Minuten später bestieg Ministerialdirektor Gaus den

Zug nach Berlin , wohin er zur Berichterstattung der deutschen

Rcichsregierung vor der Abfahrt der deutschen Delegation nach

Gens reist . Gleichzeitig verabschiedete sich Botschafter v. Hoesch von
der deutschen Presse , für deren Bedürfnisse er stets ein Verständnis

gezeigt hat , das man in der Vergangenheit bei anderen deutschen
Stellen ost vermißt hat . Er verläßt heute abend Gens , um nach

Paris zu reisen . Deutschland bleibt also einstweilen ohne
direkte Vertretung in Genf , doch geschieht dies mit Absicht ,

um nun die Einladung des Völkerbundes abzuwarten . Durch die

gestrige Besprechung zwischen Briand und Hoesch sind auch die

Modalitäten des Eintritts Deutschlands zwischen Briand und

Hoesch vereinbart , so daß ein schädliches Vc�uum nicht ent -

stehen dürste .
Der Bölkerbundsrat wird in seiner heutigen Nach -

mittagssitzung den Bericht der Studienkommission zur Kenntnis

nehmen und ihn zweifellos ohne besondere Debatte gutheißen .

Der „ Eintritt ist sicher ".
Erklärung Stresemanns .

Rom , 3. September . ( WTB . ) Die Turiner „ Gazetta del Po -

polo " veröffentlicht eine Unterredung , die der deutsche Reichsminister

des Aeußern Dr . Stresemann ihrem Berliner Korrespondenten

Prof . Senatra gewährt hat . Der Minister erklärt darin aus die

Frag « , ob nunmehr alle Schwierigkeiten bezüglich des Ein -

tritts Deutschlands in den Völkerbund als behoben betrachtet werden

könnten , daß zwar die Ersahrungen der Märztagung die Möglich -
leiten des Unerwarteten in sich bergen , daß man aber nach der der -

zeitigen Lage den Eintritt als sicher annehmen könee . Der

Minister unterscheidet dabei zwischen der Aufnahme selbst , an

der ja das Interesse des Völkerbundes nicht geringer sei als das -

jenige Deutschlands , und zwischen den kompliziercen Problemen der

Ratsfrage , die mehr juristischer und wissensch . ritlicher als prak¬

tischer Natur seien und den tüchtigsten Sachverständigen Schwierig -

leiten bereiteten . In diesem Zusammenhang betont der Minister

die hervorragenden juristischen Leistungen S c j a l o j a s , von dem
er mit großer Sympathie spricht .

Ueber die E u p e n - M a l m e d y - Frage erklärt Dr . Strcse -
mann dem Korrespondenten , daß es sich bei dem materiellen Objekt

dieser inoffiziellen Verhandlungen um eine Summe gehandelt habe ,
die etwa den zehnten Teil der von amerikanischer Seite ge -
nannten i ' A Milliarden ausmachte , und daß auch sie nicht von

Reichs wegen , sondern etwa als eikie Befreiungsanleihe im

Rheinland privat hätte aufgebracht werden müssen . Die Frage
falle übrigens nicht unter die Kompetenz des Völkerbundes .

Schließlich berührte der Minister auf eine Frage des Jnter -
viewers das Kolonial - Problem , das gleichermaßen Deutsch -
land und Italien interessiere . Er unterstrich dabei , daß es in dieser
Frage nur eine einheitliche öffentliche Meinung in Deutschland gebe ,
und daß man mit Bezug auf sie dem deutschen Volke auf das

bitterste Unrecht getan habe . Ob und wann sie wieder akut
werde , sei im Augenblick nicht zu sagen . Endlich äußerte der Mi -

nister seine große Befriedigung darüber , daß die deutsch -
italienischen Beziehungen sich nach den lauten Ausein -

andevsetzungen der Vergangenheit wesentlich gebessert haben .
Insbesondere betonte er die guten Beziehungen zwischen dem neuen

italienischen Botschafter und der Wilhelmstraße und sprach die leb -

haste Erwartung aus , daß ein dauernd gutes Vertrauensverhältnis
zwischen den beiden Ländern sich entwickeln werde .

Das Programm tsv Aufnahme Deutfchlanös
Mittwoch : Aufnahmebeschlusr . — Tonnerstag : Schaffung
der Ratssitze . - Freitag : Teutschland nimmt seinen Sitz ein .

Gens . Z. September . ( Eigener Drahlbericht . ) Der A u s -

u a h m e a k I Dcuischlcnds in den Völkerbund dürfte sich wie folgt
abspielen : Am Montag wird die Völkerbundsversamm -
l u n g zusammentreten und wählt wie üblich ihren Präsidenten . Am

Dienstag erfolgt die Wahl des Vizepräsidenten und der Kommis¬
sionen , womit dann die Versammlung konstituiert ist . Am M i t t -

w o ch kann die Ausnahme des Deutschen Reiches als neues Mit¬

glied beschlossen werden . Dann wird am Donnerstag der
Völkerbundsret die Schaffung eines R a t s s i tz e s für Deutschland
beschließen . Zn der Versammlung am A r e i t a g wird die Dele¬

gation als neues Mitglied begrüßt und der für - Deutschland ge -
schaffene Ratssih genehmigt . Damit dürsten die Ausnahmcsormali -
töten vollendet sein und die praktische Mitarbeit Deutschlands als

Mitglied des Völkerbundes und aller seiner Organe beginnen .

Mello Franca reist demonstrativ ab .

Gens , 3. September . ( Eigener Drohtbericht . ) Im Gegensatz zu
den früheren Meldungen , daß der brasilianische Vertreter im
Völkerbund erst im Oktober Genf verlasse , somit während der

Völlerbundsversammlung noch hierbleiben werde , ist er nunmehr
a b g e r e i st.

Das Schicksal Saccos unö Vanzettis .
Wiedcraufnahmcvcrfahre » möglich .

Rem Pzrk , 3. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Es ist be -

gründete Aussicht dafür vorhanden , daß das Versahren gegen
die beiden zum Tode verurteilten italienischen Arbekter Sacco und

Vanzetti wieder aufgenommen wird . Ein im Bostoncr
Gefängnis befindlicher Mörder namens Madeiros , der in der

nächsten Woche hingerichtet werden sollte , hat ein umfassendes G e-

ft ä n d n i s abgeleg », durch das Sacco und Vanzetti vom Morde
entlastet sein sollen . Madeiros hat an den Gouverneur «in Gesuch
gerichtet , in dem er um die Aufschiebung seiner Hinrich -
t u n g bittet , damit er in einem Wiederaufnahineverfahren in der

Mordsache Sacco - Vanzetti Zeugenaussagen machen kann .

�ussichtaufSeilegungüesenglischenStreiks
Nach dem Beschlust des Vollzugsausschuffes .

London . Z. September . ( MTB . ) Der nächste Schritt nach
der ziemlich überraschend gekommenen Ermächtigung des Vollzugs .
avsfchusses des Vergarbeiterverbandcs , Vorschläge für die Ausstel¬
lung eines nalionalcn Uebercinkommens zu unterbreiten , wird dar¬
in bestehen , daß der Vollzugsausschuß mit der Re -

gierung in Irühlung tritt .
Der Vollzugsausschuß tritt heute zusammen , aber für die

nächsten paar Tage , ist keine endgültige Entwicklung zu erwarten ,
da die Regierung zunächst die Grubenbesitzer und die Bergleute
über die Grundlage s o n d i e r en muß . aus der die Verhandlungen
wieder ausgenommen werden können .

Obwohl man noch nicht sagen kann , daß ein Abkommen schnell
erreicht werden wird , so hat sich doch die ganze Lage in¬

folge der Entscheidung der Delegiertenkonsere . rz der Bergarbeiter
ge ä n d e r t , da der Vollzugsausschuß nicht länger an die alte

Jormel : „ Keine Arbeilszeitoerlängerung und keine herabsehung
der Löhne " gebunden ist . Die Ueberraschung der heutigen Konse -

renz war der Wechsel in der hallung der Delegierten von S ü d -

wales , die sich bisher jedem Kompromiß hartnäckig widerseht
hatten . Das Ergebnis der Konferenz ist , daß der Vollzugsausschuß
die Anweisung erhallen hat , die bestmöglichen Bedingungen zu er¬

langen .
Die Aussicht aus Beendigung des langen Streites ist jetzt be .

deutend hossnungsvoller .

Moskau XSaku �/Ingora .
Ein Kapitel bolschewistischer Orientpolitik .

' Von Dr . A r t a s ch e s A b e g h i a n.

Der Prozeß in Angora hat ein Helles Licht auf die Orient -

Politik der Bolschewisten geworfen . Es hat sich nun klar

herausgestellt , daß Enver , Dschemal , Talaat und

einige andere türkische Paschas fast gleich nach dem Sturze
ihrer Regierungsmacht die freundschaftlichsten Beziehungen f

mit Karl Radek,Sinowjcw,Karachan und anderen

führenden Sowjetpolitikern angeknüpft haben . Das gemein -
same Ziel war , Hand in Hand der Sache der „ Weltrevolution "
und der „ Befreiung der Menschheit " zu dienen . Europäische
Zentren , und namentlich Berlin , waren die Treffpunkte der

neuen Bundesgenossen . „ Ein angesehener russischer Kom -

missar " , • — natürlich war es Karl Rädel , — führte Dr .

Nasim bei der Gerichtsverhandlung in Angora aus , „ ver -

sprach uns in Berlin , abseitige Hilfe zu leisten . Darauf wurde

auch zwischen uns ein Vertrag geschlossen . Wir dürften
zwar nicht die Mohamedaner Rußlands aufrühren , dafür
aber verpflichteten sich die Russen , die Unabhängigkeit Aser -
bejdschans anzuerkennen . "

Was war also die nächste Aufgabe der bolschewistisch -
jungtürkischen Waffenbrüderschaft ? „ Unsere Aufgabe war, "

sagt Dr . Nasim weiter , „ in Mesopotamien und in Indien

Kampforganisationen ins Leben zu rufen . Zu diesem Zwecke
begab sich Dschemal Pascha nach A f g h a n i st a n " . Enver

Pascha hatte sich schon früher , gleich nach seiner Flucht aus

Konstantinopel , im November 1918 , über Krim nach Trans -
k a u k a f i e n begeben . Zu jener Zeit existierten dort be -

kanntlich , außer Äserbejdschan , noch die unabhängigen natio -
nalen Republiken Armenien und Georgien . In Rußland
herrschten noch der Terror und der Bürgerkrieg : es war vom
Kaukasus durch die weiße Armee getrennt . Auch Enver war
inzwischen über Moskau nach Berlin gefahren , um hier zu -
sammen mit seinen Freunden die geplante bolschewistisch -
jungtllrkische Orientpolitik weiter zu entwickeln . Hier knüpften
Talaat und Enver Beziehungen auch mit Vertretern irischer
und indischer Revolutionäre an , um eben mit ihrer Hilfe den

Engländern in Asien Schwierigkeiten zu verursachen , jedoch
erfolglos . Die Inder und die Iren schienen weniger Lust für
abenteuerliche Projekte zu haben , als Radek und seine Ge -
nossen . „ Wir beschlossen nun, " sagte Dr . Nasim weiter , „ n a ch
Moskauzu fliegen , aber des Flugzeug fiel unterwegs
sechsmal herab . " Enver wurde sogar in Estland von den
Engländern gefangen genommen , aber bald freigelassen . Es

gelang ihm und anderen , doch in Moskau anzukommen . Hier
wurde zwischen ihnen und den Bolschewisten ein formeller
Freundschaftsvertrag geschloffen . Ueber alle diese ihre Ar -
beiten erstatteten die Jungtürken dem Führer der anatolischen
Bewegung , Mustafa Kemal , regelmäßige Berichte . . Kemal

gab seine Zustimmung , aber unter der Bedingung , daß sich
die Jungtürken von Anatolien fern hielten . Die Bolschewisten
stellten ihren neuen Helfershelfern reichliche Mitteln an Geld
und Munition zur Verfügung . Auch Enver selbst hatte schon
vor seiner Flucht aus Konstantinopel lOOOOO Gewehre und
800 000 Lire nach Transkaukasien geschickt . Er beabsichtigte
nämlich , aus den dortigen Mohammedanern und den aus der
russischen Front entlassenen türkischen Soldaten neue Armeen

zu organisieren und in Kars eine provisorische Regierung zu
bilden , um später in Anatolien einzudringen . Auch sein Bruder
Nuri und sein Onkel Khalil Pascha standen ihm dort zur
Seite .

Im Sommer 1920 veranstaltete die III . I n t e r n a t i o -
n a l e unter Führung S i n o w j e w s und R a d e k s in
Baku einen „ Kongreß der mohammedanischen Völkerschaften
des Orients " , an welchem auch Enver . Schakir , Asmi , Küt -
schllck Talaat , Natt u . a. türkische Militärs und Politiker teil -
nahmen . Auch K a r a b i k i r Pascha , der Oberbefehlshaber
der kemalistischen Armee in den östlichen Provinzen Anato -
liens , hatte 20 Delegierte hingeschickt . Es wurde nun in Baku
der Beschluß gefhßt , erst Armenien und Georgien zu
„sowjetisieren " . Kurz vorher war der mohammedanische Staat
Äserbejdschan , dessen Zentrum eben Baku ist , schon „ sowjeti -
siert " und zur Basis weiterer bolschewistisch - imperialistischer
Tätigkeit gemacht worden . An zweiter Stelle sollte A f g h a -
n i st a n zur gemeinsamen Arbeit herangezogen werden , um
das Endziel , „ die Revolutionierung Indiens " , zu verwirk -
lichen . Zu diesem Zwecke war auch durch die Bolschewisten
und ihre Freunde Paschas eine mohammedaniscbe Organisation
gegründet unter dem Namen „ Union islamitischer reoolutio -
närer Verbände " .

Damit begnügten sich aber die Bolschewisten nicht . Sie

ließen im Kaukasus eine speziell türkisch - kommunistische Partei
ins Leben rufen , deren Tätigkeitsfeld Anatolien sein sollte .
Da aber Enver und seine Freunde allzu bekannt waren als

Nichtkommunisten , so stellten Sinowjcw und Radek einen un -
bekannten Mann , namens Mustafa S u b h i , an die Spitze
der „ Kommunistilchen Partei der Türkei " . Als aber dieser
letztere zusammen mit einigen seiner Freunde den russischen
Kommunismus in dte Türkei importieren und unweit von

Trapezund landen wollten , ließen die Kemalisten sie „ uner -
warteterweise " Schiffbruch leiden und im ' Schwarzen Meer

untergehen . Das war die erste Frucht des bolschewistischen
Doppclspiels . Die Kemalisten zögerten ihrerseits nicht , eine

eigene „ kommunistische Partei " zu gründen , die aber bald

einging und deren „ Manifest " folgende Lehre verkündete :

„ W er gegen das private Eigentum ist und

wer dagegen agitiert , ist kein Kommuni st ,



sondern ein Imperialist . Wer gegen die Religion ist und

dagegen spricht , ist kein Kommunist , sondern ein Imperialist ! "
Solcher Art war also der eigenartig asiatische „ Kommunismus " ,
der von den mit Moskau verbündeten Paschas in Angora ge -
züchtet wurde .

Das Wasfenbündnis zwischen Sinowjew - Radek und

Envcr - Dschemal zwecks Revolutionierung Indiens erwies sich
bald als utopisch . Die Bolschewisten dachten ernstliche über -

Haupt nicht daran , einen Schritt zu tun . Was aber A f g h a -

n i stm n betraf , so verstand es der junge und tatkräftige Emir

Amanulah - Khan , die rufsifch - britische Rivalität , die ja noch
bis heute dort fortdauert , auszunutzen und die Unabhängig -
keit seines Landes zu sichern . Aber auch in Afghanistan fan -
den die Bolschewisten nichts zu holen . Somit fand das

bolschewistisch - jungtürkische Bündnis schon 1921 sein Ende .

Envcr Pascha stellte sich bald an die Spitze der auf -
ständischen Turkestaner und wandte seine Waffen gegen
Moskau selbst . Dsch�mal Pascha , dessen spezielles Tätig -
keitsseld Abghanistan war , war gegen die neue politische Ein -

stellung Envers . Er schrieb in seinem oben erwähnten Briefe :
„ Enver Pascha hat sich in Turkestan den gegen die Russen
Ausständischen angeschlossen und Rußland den Krieg er -

klärt . . . Die Russen behaupten , die Engländer möchten
aus diesem Unternehmen Enver Paschas den besten Nutzen
ziehen " , was ja selbstverständlich geschah . Enver selbst fand
bei den Kämpfen der Turkestaner gegen die Rote Armee

seinen Tod ( Ende 1922 ) . Auch Dschemal Pascha , den die Bol -

schewisten nicht mehr brauchten und ihm kein Vertrauen mehr
schenkten , wurde noch früher ( Sommer 1921 ) in Tiflis er -
mordet .

Diesen Schluß hatte also die Sinowjew - Enver - Epopöe
in Asien . Weder Afghanistan , noch weniger Indien wurden

„ revolutioniert " , dafür aber wurde die Unabhängikeit der

transkaukasischen nationalen Republiken Georgien und
Armenien — von Aserbejdschan war schon die Rede —

zum Opfer gebracht . Die Bolschewisten führten dabei ein
weiteres Doppelspiel . Sie waren nämlich nicht nur zu -
sammen mit den jungtürkischen Führern tätig , durch deren

Hilfe sie auch die Türkei sowjetisieren zu können glaubten ,
sondern zugleich auch mit M u st a f a K e m a l selbst . Zwar
wurde erst im November 1921 zwischen ihnen in Kars ein

Vertrag geschlossen , der im März 1922 in Moskau erneuert
wurde , aber schon 1919 und namentlich 1920 hatten sie mit -
einander freundschaftliche Beziehungen angeknüpft . Die Tot -
fache , daß 20 Delegierte des kemalistischen Generals Karabekir
Pascha an der Bakuer III . Internationale teilnahmen , war
an sich ein Beweis dafür .

Im Sommer 1920 begann nun der gleichzeitige Feldzug
der Roten Armee von Norden der und der der Kemaliften
vom Süden her nach Transkaukasien . Baku war schon Ende
April 1920 in die Hände der Bolschewisten gefallen . Diese
drangen nun weiter in die Provinz Karabagh und
Nachitschewan in Armenien ein . Hier trafen sie mit ihren
kemalistischen Bundesgenossen zusammen . Im September
desselben Jahres rückten die letzteren im Einverständnis mit
den Sowjetrussen ihre Armeen vor - und nahmen Kars und
einige andere armenische Provinzen ein . Das übrige Ar -
menien wurde seitens der Russen im Dezember ( 1920 ) „sowjeti -
siert " . Somit wurde dieses Land zwischen Moskau und An -
gora geteilt . Nach kurzer Zeit , im Februar . 1921 , traf das -
selbe Schicksal mich den anderen transkaukasischen Staat
Georgien . Moskau hatte zwar schon im Mai 1920 mit
ihm einen Vertrag geschlossen und seine Unabhängiakeit an -
erkannt , das hinderte es aber nicht , ihn treulos zu" brechen
und auch dieses Land zu „sowjetisieren " . Seinen kemalisti -
scheu Bundesgenossen wurden zwei georgische Distrikts zu -
teil . Sie bekamen außerdem das Recht , Batum als Freihafen
z » benutzen und sich auch den freien Transit über transkauka -
fische Bahnen zu sichern .

Dos einzige also , was die orientalische Politik der Bol -
schewisten je erzielen konnte , war nichts mehr als die Wieder -
eroberung eines — wenn auch größeren — Teiles Trans -

kaukasiens und die Unterdrückung kaukasischer Nationalitäten .

Und das alles geschah im Namen des „ Kommunismus " und

der „ Selbstbestimmung der Völker " , i m B ü n d n i s mit

türkischen Paschas . Welches Fiasko dann die Bol -

schewisten in Persien , Zentralasien und im fernen Osten er -

litten haben , ist bekannt .

Durch eigene Schulö .
Teutschnationale Klage über die Tawesmehrzahlung .

Die „ K r e u z - Z e i t u n g" übt bei der Besprechung des

Abkommens über die Dawes - Mehrzahlungen eine im üblichen
deutschnationalen Stile gehaltene Kritik , die ungewollt zu

vernichtender Selbstkritik wird . Sie schreibt :
„ Mag dieses Abkommen für den Augenblick auch

g ü nst i g erscheinen , so darf darüber nicht vergessen werden ,

daß es auch nur dazu dient , dem bodenlosen Faß der

Dawcs - Reparationen neuen Tribut zuzuführen .
Noch weiß niemand , wieviel wir eigentlich im ganzen zu zahlen

haben , aber wir wissen , daß wir bestimmt im nächsten Jahre
399 Millionen mehr als ursprünglich vereinbart zahlen
müssen . "

Ja , das wissen wir , daß wir 300 Millionen Mark mehr

zu zahlen haben , und daß diese 300 Millionen Mark eine

völlig unproduktive Ausgabe sind . Wir wissen aber auch ,
daß es nicht 300 Millionen gewesen wären , sondern
500 Millionen , wenn es nach den Deutschnationalen
gegangen wäre .

Wir werden gewiß nicht vergessen , daß es die Deutsch -
nationalen waren , die „ dem bodenlosen Faß der Dawes -

Reparationen neuen Tribut " in einer Höhe zu führen wollten ,
die selbst der Rcparationskommission zu hoch erschien .

Wir wissen mit Bestimmtheit nun aber auch , daß das

Schuldkonto der Deutschnationalen auf jeden Fall schwer be -

lastet ist . Entweder sind ihre Tränen über die Mehrbelastung
und ihre nationale Entrüstung echt — dann war die deutsch -
nationale Steuerpolitik unter S ch l i e b e n , die uns die

Mehrbelastung zugezogen hat , ein nationales Ver -

brechen selbst in den Augen der Deutschnationalen — siehe
„ Kreuz - Zeitung " — , oder die nationale Entrüstung ist nur

Fassade , dann sind die Klagen der „ Kreuz - Zeitung " nur
ein Teil der dcutschnationalen politischen
Heuchelei . _

Der Stahlhelm - tzemz .
Führer der O . C. für Westdeutschland . — Vertrauens -

mann Ehrhardts .

Der in der Fcmemordsache Wagner - Kiel neuerdings verhaftete
Hauptschristleiter des „ Stahlhelm " , Friedrich Wilhelm 5 ) « inz , ist
nicht , wie zunächst vermutet wurde , der Bandenführer Heinz ,
der im Ruhrrevier auf eigen « Faust Krieg führte . Es ist vielmehr
ein Mann , dessen Wirtungskreis viel weiter griff als
der jenes Unterführers .

*

Er heißt in Wirklichkeit Friedrich Wilhelm Heinz - Schilling
und hatte in den kritischen Jahren von 1929 bis 1923 seinen Wohn -
s i tz i n F r a n k u r t a. M. Dort spielte er den westdeutschen Führer
der Organisation C ( Consul ) , an dessen Spitze bekanntilch der

Meineids - Ehrhardt steht . In dieser Führereigenschaft pendelteer
zwischen Fr änTfii r tu n d München hin und her und spann
von Frankfurt aus die Fäden all der Aktionen zusammen , die sich
gegen die Repiifelik ' itnd ihre Träger richteten .

Er war führend und anregend beteiligt sowohl an dem
Attentat auf Scheidemann wie an den Morden an

Erzberger und Rathens u. Dieser Heinz - Schilling war es ,
der von dem Schlupfwinkel der OL. - Leute , Woldorf , Egerhausen ,
aus durch den sogenannten Leutnant Solomon ein dringendes Er -
suchen an die zuin Attentat auf Scheidcmann bestimmten Unter -

gebencn abschickte , sie möchten ihr Vorhaben beschleunigen ,
da sonst die Wirkung verpuffen würde . Roch am 5. Juli 192Z ,
an > Tage nach dem Scheidemann - Attentat , erhielt er in Frankfurt

eine Postkarte etwa folgenden Inhalts : „ Blausäure auf Schlips ge -

nügt nicht , schärscre Mittel senden . " Diese Karte war von dem Ober -

leulnant Schäfer . Kassel geschrieben , und es war begreislich , daß

sich Heinz - Schilling in den heftigsten Ausdrücken darüber erging , daß

ihm eine solche Mitteilung aus offener Karte zugestellt wurde !

Heinz - Schilling war auch beteiligt an der Aührerbesprechung der

OC. , die am 19. Mai 1922 bei Ehrhardt in München statt -

fand und in der sowohl die Personen der Attentäter wie

die Daten der „ Umlegung " der Opfer im voraus festgestellt

wurden . Währen dieser Heinz in Fmnksurt der Führer sür West -

deutschland war , war der Erzberger - Mörder Tillessen der Führer der

OC . in Berlin , und Verbindungsmann zwischen ihnen der schon er -

wähnte Leutnant Ealomon . Der große Einfluß des Heinz -

Schilling spielte nach allen Richtungen . Daß er auch an der Befreiung

Ehrhardts aus dem Leipziger Gerichtsgefängnis beteiligt war , darf

nach Vorstehendem als selbstverständlich vorausgesetzt werden .

Jetzt hat man ihn wieder verhaftet — nachdem er schon früher

einige Male in Untersuchungshaft gewesen , dann aber wieder ent -

lassen wurde — weil er von dem in Nauheim in Haft genominenen

Chauffeur Schilling beschuldigt wird , den versuchten Mord an

dem ehemaligen OC . - Mann Wagener angestiftet

zu haben . Er hat als Verteidiger sich den Berliner Rechtsanwalt

P a u l B l o ch gewählt , wohl in der Voraussetzung , daß es mit dessen

Hilf « gelingen werde , seine „ Unschuld " zu beweisen . Herr Bloch soll

darin schon einige Erfahrung mit den Femeleuten gesammelt haben .

Jedenfalls ist dieser OC. - Führer mit seinen vielfachen „Beieili -

gungen " gerade der richtige Mann für die rechtsradikale

Richtung im Stahlhelmbund . Aber es ist recht undankbar

von der Bundesleitung , wenn sie in einer Mitteilung an die Rechts -

presse durch den Hinweis darauf , daß Heinz erst seit zwei

Monaten dem Redakitonsstab engehöre , gewissermaßen die Ver -

antwortung für seine Taten ablehnen will .

Die Leute , die den „ Stahlhelm " wirklich führen , sind sicher

sehr genau darüber orientiert , was der Hauptschriftleiter ihres

Bundesblattes vor seiner neuesten Beschäftigung getrieben hatte .

Der ausgesprochene Vertrauensmann des Meineids - Ehrhardt

treibt im „ Stahlhelm " die Politik , die Ehrhardt in Sachsen und

anderswo erprobt .

Die Veröffentlichung jenes Weimar - Artitels . der wegen seiner

Ausfäll « gegen die Reichsverfasiung zum ZZerbot des Blattes führte ,

paßteganz in den Rahmen dieser Politik und der Der -

gangenheit des / ) einz hinein . Um so komischer berührt es , wenn die

Stahlhelmleitung durch «ine Berliner Korrespondenz verbreiten läßü

daß der Artikel „ von unbekannter Seite eingereicht "

worden sei und daß der wirkliche Verfasser sich jetzt in der Person

eines „Schriftsteller Heinz Knipschild " gemeldet habe . Daß «in

Bundesblatt , wie der „ Stahlhelm " , von einem u n b e -

kannten Einsender « inen solchen Schimpfartikel aufnimmt , er -

scheint für vernünftige Menschen wenig wahrscheinlich . Aber was hat

Vernunft mit der „Politik " der Fememörder und der Bramarbas -

Verbände zu tun ?
_

Erwerbslose unü Sozialversicherung .
Tie Erhaltung der Zlnwartschaftcn .

Zur Frage der Erhallung der Anwartschaften in der Sozial -

Versicherung sür die Erwerbslosen , die vom Reichsarbeitsminister

in einer Erklärung im Reichstag vom 2. Juli ausdrücklich zu -

gesagt worden war , bis jetzt aber noch nicht geregelt
worden ist , wird von zuständiger Stelle mitgeteilt , daß die not -

wendige Abänderung der Erwerbslosensürsorgeverordnung n u r

mit Zustiinmung des Reichsratcs erfolgen könne . Dia

entsprechende Vorlage des Reichsarbeitsniinisteriums liege b e -

reitsvor . Ende September oder längstens Anfang O k -

t o b e r werde die Anwartschaftsfrage geregelt . Achnlich stehe es

mit der Sonderregelung für die Ausgesteuertenunterstützung . Auch

hier müsse erst noch der Reichsrat gehört werden .

Warum hat man so lange gewartet , bis der Rcichsrat in Ferien

gegangen ist ?

Geburtstagsehrung für Shaw .
Das „ Deutsche Theater " , das man im vorigen Monat

innen und außen hübsch neu aufpoliert hat , feiert « gestern , etwas
nachträglich , Bernard Shaws 79. Geburtstag mit einer so wohl -
gelungenen Aufführung des Fabelspiels „ Androklus und der
Löwe " , daß der Abend zu einer Ehrung des großen Briten wurde .
Was sich der lachende Philosoph zum Vorwurf seiner Komödien
wählt , ob einen Stoff aus der großen Historie oder ein winziges
Stück alltäglichen Leben » , immer formt er eine Dichtung , die uns
mit ihrer Gedankenfülle und ihrem Sprühwerk funkelnder Einfälle
überrascht . In „ Androklus und der Löwe " bildet den Hintergrund
die alte Kinderfabel von dem Löwen , deni ein Sklave einst einen
schmerzenden Dorn aus der Tatze gezogen hat . Der Löwe beweist
ihm später sein Gedächtnis und seine Dankbarkeit , indem er bei
einer Schaustellung ihn nicht auffrißt , sondern betulich , wie ein
Hündchen , hinter ihm her trottet . Diese rührende Geschichte hat
Shaw — unhistorisch , aber mit dem Recht des Dichters — in die
Zeit der römischen Christenverfolgungen verlegt , ein willkommener
Anlaß für ihn , den Zeitgenossen bittere Wahrheiten über die Reli -
gion zu versetzen .

Der Regisseur Erich Engel hat die Gefahr umschifft , an der
bei Shaws Dramen trotz der Antike die Spielleiter häusig stranden ,
näinlich aus der Komödie einen parodistischen Bierulk zu machen .
Mancher empfindet es als Anachronismus , wenn die antiken Helden
so sprechen wie wir heutzutage . Aber das ijt gerade der Zauber
dieser Shawschen Komödien , daß nicht papierne Gelehrsamkeit auf
Stelzbeine gestellt wird , sondern das Leben aus versunkener Ver -
gangenheit ohne Pathetik und ganz natürlich auflebt . Daher war
der Austakt der Engclschen Inszenierung schon sehr glücklich . Rosa
B a l e t t i betritt die Bühne und nimmt mit den ersten Worten
das Parkett gefangen . Sie redet , wie ihr der Schnabel gewachsen
ff», ntlt fröhlichem Anklang an die gerühmte Berliner Schnauze .
Sehr richtig so. Natürlich ist es früher nicht immerzu feierlich ,
in fünffüßigen Jamben zugegangen . Und auf derselben Höhe hält
sich dir ganze Vorstellung . Kurt G o e tz ist ein prachtvoller , dumm -

frecher , ängstlicher Androklus , H o m o l k a ein wüster Krafthuber ,
Hans Brausewetter faßt das Christentum auf eine robuste Art
auf , sein Ferrovius ist ein lieber , jungenhafter , gutherziger Haupt -
mann , und Otto W a l l b u r g ein unvergleichlicher , grausamer Fett -
wanst von römischem Kaiser . Nur eine ganz unverständliche Fehl -
besetzung störte den Verlauf des schönen Abends : Erika Unruh ,
die nicht begriff , was mit der Lavinia anzufangen war . In der
Maske eine ältliche Gojivernante , im Stimmaufwand eine un -
zulängliche Suffleuse , und in der Mimik eine unfertige larmoyante
Experimentatorin , mühte sie sich ali, ihrer Rolle jede Anmut zu
nehmen , was ihr restlos gelang .

Die Stimmung der Zuschauerschaft hob sich von Akt zu Akt .
Man dankte mit herzlichem Beifall für den �vielversprechenden
Saisontzcginn im Deutschen Theater . Ernst Degener ,

Bibelflut . Während sich für einen kleinen Teil des Proletariates
Friedrich Engels Voraussage zu bewahrheiten beginnt , daß
die Arbeiterschaft allmählich den Problemen der Religion und Kirche
gegenüber gleichgültig werde , gilt sie für den weitaus größeren noch
längst nicht . Anläßlich der Berichterstattung über den englischen
General - und Bergarbeiterstreik z. B. mußte von der Tagespresse
wiederholt auf die religiöse Prägung des englischen Sozialismus hin -
gewiesen werden . Uebcrhaupt ist ja die Herrschaft religiöser Formen
und Formeln in den anglo - amerikanischen Staaten bekannt . Selbst
die Bolschewiks haben nach anfänglichen Versuchen nicht nur nicht
Kirche und Religion unterdrückt , sondern sie in den Dienst� ihrer
Propaganda gestellt . Nicht etwa aus Toleranz , die sie Anders -
denkenden gegenüber überhaupt nicht üben , sondern aus Notwendig -
keit , um nicht den kirchlichen Einfluß auf mindestens fünf Sechstel
der russischen Bevölkerung mit voller , unverhülller Schärfe gegen sich
gerichtet zu bekommen !

Aber wir können im Lande bleiben : auch die Tatsache , daß wir
in Deutschland selbst einen Bund religiöser Sozialisten aufweisen ,
zeigt , daß eine Verknüpfung sozialistischer Kulturanschauungen mit
religiösen Empfindungen durchaus noch möglich ist .

Dies vorausgeschickt , wird es nicht wunderlich erscheinen , aus
den Londoner „ Times " zu erfahren , die „British and Foreign Bible
Society " ( Bibelgesellschaft ) , die größte und bekannteste kirchliche
internationale Propagandainstitution , habe im Jahre 1926 nicht
weniger als 19152 733 Bibeln , Neue Testamente und Traktätchen in
537 lebenden Sprachen heraus - und zur Verteilung gebracht ! Zum
Hauptteile wurde diese ungeheure Zahl religiöser Schriften nicht
etwa verschenkt , sondern verkaust , wenn zwar zu Preisen , die kaum
die Herstellungskosten deckten . Auf jeden Fall aber beweist die Tat -
fache des Verkaufes , daß ein Markt , ein Bedürfnis für sie vorhanden .
Und diese Tatsache beweist weiter , welches ungeheure Arbeitsfeld die
sozialistische Kulturpropaganda noch vor sich liegen hat , die ohne
den starken finanziellen Rückhalt kapitalkräftiger Institutionen ar -
beiten muß !

Phryn ? Im Belgrader Cafe . Diese Geschichte ist nackte Wahr -
heit . In einem der besuchtesten Belgrader Cafes erschien plötzlich
eine Dame , die mit einein Wagen vorgefahren war und , sceien -
ruhig , völlig unbekleidet , durch das Lokal ging . Sie setzte sich an
einen Tisch und wunderte sich, welche Aufregung sie venirsachte .
Natürlich stand alles sofort auf , die Herren , um besser sehen zu
können , die Damen , um ihrer Entrüstung Ausdruck zu geben . Eine
der empörten Damen lief sofoit zu einem Schutzmann , und der
strenge Ordnungshüter befahl der Ucbcltäterin , ihr « natürlichen
Reize sofort den Augen eines Publikums zu entziehen , dos an der -
artige Offenheiten nicht gewohnt ist . Uebrigens gab die junge
Frau freimütig ihre Personalien an , und sie sollen auch hier nicht
verschwiegen werden . Sie heißt Gisela Tiv , ist dreißig Jahre alt .
verheiratet und Mutter zweier Kinder . Man hüllte die Dame in
ein Tuch und brachte sie aus die benachbarte Polizeistation . Dort
erklärte die Dame , daß sie als erste eine Mode propagieren wolle ,
und daß sie so viel vertrauen zur Menschheit hätte , um zu glauben ,
daß über kurz oder lang die vernünftige Nacktkultur sich durchsetzen
werde . Die Belgrader Polizeirichter scheinen nülde zu sein , die
Umstürzlerin kam mit zivei Tagen Gefängnis davon .

„ Ich Hab ' Dich lieb . " ( Theater o m Z o o. ) Eine neue
Operette mit ältestem Text von Wilhelm S t c r k. Das Schuhmädel
aus Wien , das für 24 Stunden als Frau ausgeborgt wird , sich für
die Karriere des kalten Liebhabers einsetzt , und schließlich , nach
schmerzlichem Abschied , doch noch die Seine wird — oft gesehen , nie¬
mals dagewesen , typischer Opcrettenstofs . Leo Ascher macht die
Musik dazu , nicht sehr gewählt , meist in herkömmlichen Farben und
monotoner Tonart , dennoch mit Schlagerglück . „ Heut ' Hab ' ich mit
dem Glück ein Rendezvous " , da sind Rhythmus und Melodie wirk -
sam für den Tanz und die Lust von heute gemischt . Auch ein kleiner
Wiener Zuschuß tut wohl , obgleich er walzerhaft nicht mehr die .
Seelen rührt . Getragen wurde der schwankhafte Dreiakter von dem
drolligen Humor Vespermanns , dem frohen Temperament der
Grete Freund und Hosbauers gesanglicher Eleganz . Die Musik
hintkr der Szene klang sparsam und nicht nach großstädtischem Thea -
tcr , sondern nach guteni Cafehaus . Autor , Spieler und Direktor
konnten sich für guten Erfolg bedanken .

Gastspiel Jean Blatzheim . In Trianon - Theater ist er
eingekehrt , der Mann aus Köln mit dem Vollmondsgesicht , der
Caesars Mahnung „ Laßt wohlbeleibte Männer um mich sein " so
gut entspricht . Man schaut ihn an , wie er mit den kleinen Aeuglein
lustig ist , und lächelt : man hört seinen rheinischen Dialekt und ist
erfreut . Ja , das ist Gesundheit , Humorigkeit und Lebenslust aus
dem Vollen . Mit in . den Kauf nehmen muh man die merkwürdigen
Situationskomiken des dabei verwendeten ( wie alten ? ) Schwankes
„ Der müde Theodor " . Im zweiten Akt wird es sogar toll ,
wenn drei verschiedene Leute dasselbe Zimmer im 5) otel angewiesen
bekommen , darunter eine Dame , und wenn sich Blatzheim als Ober -
kellner dazu in » Bett legt , um einen vom Automobil iibersahrenqi
Oberlehrer zu mimen . Selbstverständllch kommt seine Frau als
Krankenschwester dazu ( von Nella R e t s l a g wacker gespielt ) . Die
lleberraschungen sind nicht zu zählen , aber schließlich renkt sich alles
ein , und der müde Theodor wird wieder zum ehrenwerten Rentier .
Sein Ausflug ins Erotische und seine Karriere als Nachttellner sind
vorbei . — r.

Cin seltsamer Sprachenkonsliki . Das Hebräische , an dem sich
gegenwärtig das einzigartige Schauspiel des Lebendigwerdens einer
toten Sprache vollzieht , ist vom Russischen Volkskommissariat für
Volksaufklärung in den Bann getan worden . Unter dem Einfluß
seiner jüdischen Abteilung hat es im Gegensatz zum Jiddischen , das
als die Sprache der werktätigen Massen angesehen wird , die
hebräische als bourgeaise Sprache stigmatisiert und nicht nur den
hebräischen Druck , sondern auch die Einfuhr hebräischer Drucksachen
und Bücher untersagt . Der J » halt spielt dabei leine Rolle : das
„ Kapital " von Marx in hebräischer Uebersetzung darf die Grenze so
wenig wie die faschistischen Ergüsse Zabotinskys überschreiten . Wie
Hill Gilland in der „Literarischen Welt " berichtet , hat der Verband
hebräischer Schriftsteller in Palestina jetzt beschlossen , sich in einem
Sonderausschuß mit dieser Angelegenheit zu befassen .

«eraldlne Aarrar , die berühmte Sängerin und l ?avoritin des letzten
Kaisers ist einige Tage in Berlin gewesen , um »alte Freunde " zu besuche ».
Bei dieser Gelegenheit konstatierl die Presse , dag sich die Farrar cin grohe »
Verdienst dadurch erworben bat , daß sie mitten im größtin KriegStaumel
In der Metropolitan - Oper in Rew- ffork die Brosche , die ihr der Kaiser ge«
schenkt hat , ostentatio an der Brust trug . Sehr gut ! WennS wahr ist , hätte
sie ruhig etwas Courage an ihren Willem abgeben könnenl



der geohrfeigte öischof .
Eine faschistische Heldentat . — Rom oder Byzanz ?

Man schreibt uns von der italienischen Grenze :
Das Organ des päpstlichen Stuhles , der „ Osseroatore Romano "

veröffentlicht in seiner Nummer vom Z0. /31 . August das nachstehende
Communique :

Nach unliebsamen Zwischenfällen , die sich dieser Tage ereignet
haben , hat die geistliche Obrigkeit es als nicht vorsichtig er .

achtet , daß sich aus vielen Städten Italiens und auch des Auslandes

Gruppen junger katholischer Turner aus die Reise machen und hat
daher den „ Internationalen Wettbewerb für Gymnastik und Sport
unter den katholischen Verbänden Europas " abgesagt , der vom
3. bis 6. September in Rom hätte stattfinden sollen .

Was mögen das für Zwischenfälle gewesen sein ? Am Morgen
des 31. August ist der Veröffentlichung des „ Osseroatore " ein Com -

munique der offiziösen „ Stesani " gefolgt , in dem das Publikum eine

Version dieser Zwischenfälle erhält . Kleinigkeiten . „ Die Hunten -

jahrseier des heiligen Ludwig von Gonzaga hat einige leichte
Konflikte zwischen den ( katholischen ) Boyscouts und den ( saschi -
ftifchen ) Vorhutburschen veranlaßt , ohne Folgen für die Personen
und die öffentliche Ordnung , mit Ausnahme nächtlicher Uebersälle
beider Organisationen in die Lokale der anderen , mit sehr geringem
Sachschaden in beiden Lokalen . " Dies für Mantua . In Macerata ,

gelegentlich des katholischen Universitätskongresses , ähnliche Kleinig .
keiten , mit drei Leichtverwundeten , zwei Katholiken und einem Faschi -
sten , am 28. August . Und darum soll der Vatikan einen Kongreß ab -

sagen , zu dem mehrere tausend Personen nach Rom kommen sollten ,
und das 72 Stunden vor seinem Beginn ? Hat nicht die „ Stesani "
eine Bagatelle vergessen ? I st nicht am 28 . A u g u st in M a >

cerata der Bischof von einem Faschi st cn geohrscigt
worden ? Aus diese Frage wird man in Italien nie eine Antwort

erhalten , wie man nie auch nur die abgerichtete Version des „ Stesani "
bekommen hätte , ohne die Absage des Vatikans .

Man kann sich denken , wie einer ganz mit Weihwasser und Weihrauch

angemachten Regierung eine solche Affäre ungemütlich ist . Heute , wo

man angesichts des Ernstes der wirtschaftlichen Lage eine Art innere

Einheitsfront anstrebt , ist es im höchsten Grade unklug , die Klerika -

len zu brüskieren . Und dies « nehmen die Sache mit solcher Bitterkeit ,

daß der „ Osservatore Romano " sogar den internationalen Kongreß

für sittliche Erziehung , der vom 28. September bis 2. Oktober in Rom

tagen soll , als „eine positive und direkte Beleidigung jener geistigen
und sittlichen Oberhoheit des Papstes " anficht , „ dem der Kongreß
in Rom seine Negation und seine Herausforderung cntgegenschleu -
dert " . Und das , obgleich Mu ssolini das Patron at über -

nommen hat . Diese Tatsache der sittlichen Erziehung im Schatte »
Mussolinis hat einen Teil des Auslandes von dem Kongreß fern -

gehalten ; nunbleibtdiekatholischeKirchetrotzMusso -
l i n i fern .

Faschistische Kncchtseligkeit hatte an dem Ort , wo Mussolini von
einer ihm bei einer Uebung geplatzten italienischen Granate verwundet

wurde , einen Stein anbringen lassen mit der Inschrift :

Feindliches Esten versuchte hier das Geschick des Vater -
landes auszulöschen , aber im Schmerz erstand in Mussolini
die Große eines neuen Italien .

Es scheint nun Mussolini peinlich gewesen zu sein , daß man die

italienische Granate als „feindliches Eisen " darstellte , und ausdrücklich
aus dem Schmerz der vielseitg verletzten Hinterfront die Idee des

neuen Italien erstehen ließ . Jedenfalls hat er in einer von seinem
Leibblatt in die höchsten Himmel erhobenen Entschließung die

Inschrift besser der geschichtlichen Wahrheit anpassen und einfach in

folgend « Worte fassen lassen :
Hier kämpften und starben viele Söhne Italiens . �

Das ist nun leider eine unbestreitbare Wahrheit .

ßassaöenkletterers Debüt .

Ein mißglückter Versuch , das holet Adlon zu erklettern .

Gestern abend gegen 111 Uhr wollte sich ein junger Mann als

Fassadenkletterer betätigen . Trotz der hellen Beleuchtung unternahm
er es , an der dem P a r i s e r P l a tz zugewandten Hausseite des
Hotels Adlon cmporzutlcttern . Chauffeure , die mit ihren Wagen
an dem Play hielten , bemerkten aber den „ Hochtouristen " und bc -
»achrichtigten das Hotel und die Polizei . Der junge Mann war
gerade in einem unbewohnten Zimmer im ersten Stock gelandet ,
als auch schon Schupobeamte und Hotelangestellte zu seinem Empfang
bereitstanden . Auf der Wache des l . Reviers wurde er als der
28 Jahre alte Lagerarbeiter Ernst L. aus der Gartenstraße
festgestellt . Der junge Mann war zurzeit ohne Beschästigung , halte
viel von den Erfolge » der Fassodenklettcrcr gelesen und wollte
nun selbst einmal sein Glück versuchen . Sein Pech wollte es , daß er
ein unbewohntes Zimmer erwischte , in dem er selbst dann nichts
gesunden hätte , wenn er nicht gesehen worden wäre . Einen Helfers -

Helfer hat er nicht gehabt . _

Zwei Zlugzeugabstürze innerhalb 20 Minuten .

Auk dem Flugplatz in Staaken ereigneten sich heute morgen
kurz nach 7 Uhr zwei folgenschwere Flugzeugabstürze . Der Flug -
' chüler M a ck van der Flugsoortschule in Staaken startete mit dem

Flugzeug Nr . 98! ) zu einem Uebungsslug . Die Maschine , die tadel -
los funktionierte , setzte in etwa �00 Metern Hohe , als Mact versuchte ,
seitlich abzWmdel » , plötzlich aus . Er vermochte den Apparat nicht

mehr in die richtige Fluglage zurückzubringen und stürzte ab . Der

Apparat wurde zertrümmert und der Pilot schwer verletzt
in das Spandauer Krankenhaus geschasst . Knapp 2 0 Minuten

später erfolgte der zweite Absturz . Der Flugsachverständige , der

Polizeioberleutnant I o e r k e . stieg zu einem Probeflug mit einer

neuen Sporttype der Flugsoortschule Staaken aus . Ihm ereilte das -

selbe Geschick wie dem Flugschüler Mack . Jocrke verlor die Gewalt

über den Apparat und stürzte 100 Meter nördlich der Chaussee Staa -

_ Dallgow in die Tiefe . Der Apparat wurde zertrümmert
und Jocrke erheblich verletzt in das Staatskrankcnhaus übergeführt .

Wieder ein T - Zug mit Steinen beworfen .

Mit Steinen beworfen wurde gestern nachmittag der V- Zug

Nr 61 an der B r ü ck e über den T e l t o w k a n a > zwischen Lank -

witz und Südende . Ein mehr als faustgroßer Stein

durchschlug eine Scheibe des Packwagens , verletzte aber niemanden .

Der Zug wurde sofort zum Stehen gebracht , die Nachforschungen
der Bahnbeamten blieben aber erfolglos . Auf Anzeige des Zug -

sührers wurde von Lankwitz aus eine Polizeistreife des 193 . Reviers

entsandt , die das ausgedehnte Laubengelände absuchte . Es war

aber n i' e m a n d mehr zu finde n. Ohne Zweifel sind die Misse -
tiiier wieder dumme Jungen gewesen . Es sei nochmals daran

erinnert , daß die Reichsbahnvcrwaltung für Anzeige derartiger

Streiche jedesmal eine Belohnung zahlt . Mitteilungen nimmt im

Berliner Polizeipräschiuin die Fahndungsinspektion H, Kriminal -

kommissar Dost , entgegen . _

« Volk und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrift , und

« Der kindcrfrcund " liegen der heutigen Postauflage bei .

Groß - berliner parteinachrichten .
Rcueslln . « . Abt . ftncte . Freltaz . abend » plinttlich E Uhr. bei ffiettgort t tritt et

Aackeri») , Innstr . 8, «btrttun - sesunktionitrsttzuna . zu tue alle Partei und ®e-
werkschastafunktionitrt tue Abteilung bestimm » erscheinen mUssen.

Das Funkwesen am Kaiseröamm .
Eröffnung der Grohen Funkausstellung .

Am Kaiserdamm hallen wieder die Lautsprecher . Neben der
Funkhalle mit dem drcigestusten Glasdach erhebt sich jetzt vollendet
da ? neue Wahrzeichen Berlins , der Funkturm mit seinem Restaurant
in 50 Meter Höhe . Die Halle selbst ist gefüllt mit den Apparaten
und Einzelteilen , die die fortgeschrittene deutsche Radiotechnik heute
als Höhepunkt des Erreichbaren bezeichnet . Im nächsten Jahr wird
man noch ein Stück weiter sein . Aus ieden Fall ist die Entwicklung ,
die diese Industrie im Laus : von etwa drei Jahren genommen hat ,
überraschend und selbst für den Laien erkennbar . Aber wer will
heute noch Laie auf diesem Gebiete sein ?

Ein Gang durch die Ausstellung .
Die große Zahl von Funksirmen , die noch im vorigen Jahr

f e r t i g e E m p f a n g s g c r ä t e aus den Markt brachte », hat sich
wesentlich verringert , da sich gezeigt hat , daß der B e d a r s a n f e r -
tigen Geräten nicht so groß ist, wie man ursprünglich an -
nahm , und daß die deutsche Funkindustrie durch die von vornherein
beabsichtigte Vielseitigkeit der Fabrikation - ihre Kräfte zu sehr zcr -
tplittertc Es hat daher eine starke Arbeitsteilung Platz ge-
griffen , indem eine Reihe der Firmen sich nur mit der Herstellung
bestimmter Einzelteile beschäftigen , während wieder andere Firmen
unter Benutzung dieser Einzelteile Empfangsgeräte nach erprobten
Schaltungen herstellen . Die Herstellerfirmen von Empfängern waren
weiter bemüht , die Zahl ihrer Modelle möglichst zu beschränken , um
auch hierdurch eine größere Zusammensatzung aller Cntwicklungs -
und Fabrikationsmittel zu erreichen . Wir sehen unter dem einfachen
und billige » Empfangsgerät außer den Detektorgeräten fast nur
Audion - Rückkopplungsempsänger mit Mehrsachniedersrequenz -
Verstärkung . Die weitreichenden Empfänger sind entweder als
Neutrodyne - und Superhytrodyne oder als Ultradyn « .
empsänaer gebaut . Der Niedcrsrequenzvcr stärker
wird sehr ost in den letzten Stufen als Widerstands -
Verstärker gebaut , da man dadurch eine bessere Klangreinheit erhofft .
Bei Transsormatorcnoerstärkung wird öfters die Gcgentaktschaltung
angewendet , mit deren Hilfe es auch gelingt , bei Verwendung des
Lichtnetzcs als Stromquelle der Netzgeräusche zu beseitigen . Uebcr -
Haupt ist das Bestreben unverkennbar , sich möglichst von den
Batterien als Stromquelle unabhängig zu machen
und das Lichtnetz unmittelbar zu verwenden . Dieses
Bestreben wird noch dadurch unterstützt , daß die für guten Laut -
sprcchcrempsang erforderlichen großen Endröhren sehr große Amor -
dcrungen an die Leistungsfähigkeit der Anvdcnbattericn stellen . Eine
einfache Verbindung mit jeder beliebigen Steckdose genügt , um die
Antennen - und Erdleitung , die Heiz - und Anodenbatterie überflüssig
zu machen . Aus diesem Gebiet scheinen sich zurzeit die größten Ent -
wicklungsniöglichkeiten anzubahnen .

Aus dem Aunkkurm .
Aus dem Platz , aus dem noch vor einigen Wochen große Mengen

von Baumaterial und Schutt herumlagen , ist unter der Leitung des
Architekten Julian Ballen st edt ein Park entstanden , der einen
schonen Startplatz darstellt für die Fahrt in die Lüfte , die ab heute
jeder Berliner mit dem Fahrstuhl des Funkturms antreten kann .
Das in 50 Meter Höh « gelegene Restaurant , das etwa ILO
Personen bequem Sitzgelegenheit bietst , ist in kaukasischem Nuß -
baumholz in ausgezeichneter Maserung ausgeführt worden . Samt -

liehe inneren Stützen des Turms , die durch das Restaurant hindurch -

gehen , sind mit einem Holz verkleidet , so daß das gesamt « Ra .
bild von dem warmen Grundton des Hol . zes beherrscht wird . D»
Stuckdecke ist sein gegliedert und so gehalten , daß st « am Aben !
hervorragende Beleuchtungsefsekt « hervorruft . Marmorgeschlissene
Scheiben decken die Lichtquellen der Holzdecke im Jnnenraum .
während verdecktes Röhrenlicht in der Kehlung der Decke um dc. n
gbnzen Raum herumläuft . Der Fahrstuhlschast führt durch das
Restaurant hindurch in 120 Met « r Höh « , wo eine Aussichts -
Plattform noch etwa 50 Personen Platz bietet . Von diesem
höchsten Aussichtspunkt Groß - Berlin bietet sich in alle Fernen ein
Rundblick weit üb�r die Grenzen des Stadtgebietes hinweg .

Eine Ausstellungsrevue - - bis zur Antenne " ist für die
Besucher der Ausstellung von der Berliner Funkstunde A. - G. unter
der Regie Alfred Braun und Cornelius Bronsgees ! aus die
Bretter gebracht worden . Das Spiel wickelt sich aus der etwas zu
kleinen Bühne des Vortragssaales im Funkhaus « ob und ein bißchen
zu sehr aus anspruchslose Gemüter zugeschnitten . Geistig « Unkosten
hat man streng vermieden und was man an ihr « Stelle setzt «, wurde
mit Hilfe schöner Beine , annehmbarer Kostüme , Beleuchtungsesselten
und Jazzmusik zu einem bunten Durcheinander , das kaum mehr von '

der kärglichen Idee zusammengehalten wird . Einige begabt « und
noch mehr unbegabte Darsteller mühen sich um das Ganze , das zu
allem Ueberfluß auch noch langweilig wirkt . Das Spiel ist übrigens
nur für die Ausstellungsbesucher bestimmt , was vielleicht «in « Ent -
schuldigung sein soll .

Die heutige Eröffnungsfeier .
Das bedeutende Wagnis , die Erosfnungsseier für den neuen

Funkturm in Witzleben und die Funkausstellung im Freien vor -
zunehmen , ist dank des schonen Wetters gelungen . Gegen 11 Uhr
versammelte, : sich zu Füße » des eisernen Riese » eine große Anzahl
von geladenen Gästen . Man sah Rcichsinnenministcr Dr . Külz ,
Staatssekretär Schulz , Slaatsminister Scvering und Dr . Becker ,
Oberbürgermeister Böß . Polizeipräsident Grzesinski , Polizeipräsident
Dr . Friedensburg , Stadtverordiietenvorfteher Haß . Gras Area .
Punkt 11 Uhr begann die Feier mit der von dem Großen Funk -
orchester unter Leitung von Seidlcr - Winckler gespiellen Lconoren -
Ouvertüre . Dan » sprach Alfred Braun einen von Hans Brennelt
gedichteten Prolog : Dem neuen Roland . Dann nahm Oberbürger -
meistcr Boß das Wort zur Weihcredc . Er begrüßte die zahlreich
erschienenen Gäste und bezeichnete es als etwas Ungewöhnliches
und vor dem Krieg Unmögliches , daß sich wie in diesem Fall Reichs - ,
Staats , und Kommunalbchörde » gemeinsarnzujammentate » , um ein
bedeutsames , in ferne Zukunft weisendes Werk zu jchasfen . Nach
dem Oberbürgermeister sprach der Direktor des Berliner Messeamts ,
Adolf Schick . Leider knallten in seine Rede sehr ungeschickt und
unbegreiflich eine große Anzahl Böllerschüsse hinein . Alsdann er -
öffnete der Rundfunkkommissar des Reichspoftministcriuins , Staats -
sekretär Bredow , die Funtausstellung mit einer kurzen Ansprache ,
indem er einen Rückblick aus die Schwierigkeiten und vielfachen Cnt -
täuschungcn , die die Funkindustrie in den letzten Iahren zu über -
winden hatte , hinwies . Zum Schluß sang der verstärkte Funkchor
unter Leitung von Professor Rüdcl , begleitet vom Großen Berliner
Funkorchester , den Chor aus den „ Meistersingern " , und der Kosleksche
Bläserchor schloß mit der von der Höhe des Turmes herab geblasenen
Sinfonie „ Seria " die eindrucksvolle Feier .

Höttcher auch Mörüer der Senta Eckert .
Furchtbares Geständnis des Stransberger Mörders .

Da » furchtbare Verbrechen an der 10 Zahre alten Schülerin
Senta Eckerl , das Ansang Zuni vergangenen Jahres verübt
wurde und weit über die Grenzen Berlins ungeheures Aussehen er¬

regte . hat jetzt selne Aufklärung gesunden , heute — Ircitag
früh — legte der wegen Mordes an der Gräsin
Lambsdorss verhastete 25 Zahre alte Karl Böll -

cher ei n umfassende » Geständnis darüber ob . daß
er auch diese Schandtat verübt habe . Sein Geständnis ist in allen

Punkten so zutreffend und genau , daß man nicht an ein phantastisches
Märchen glauben kann .

Wie erinnerlich , wurde am Montag , den 8. Juni 1925 , vor -
mittags gegen 9 Uhr , die 10 Jahre alte Schülerin Senta Eckert ,
die bei ihren Eltern in der Stolpischen Straße - 11 wohnte ,
von diesen als vermißt gemeldet . Am letzten Tage der Psingstserien
war die Klein « nach dem Laubengrundstück der Eltern i » Carow an
der Steltiner Bahn geschickt worden , um Bohnen zu pflücken . Trotz -
dem das Kind den Weg schon wiederholt , auch allein , zurückgelegt
hatte , kam cä�in der Kolonie nicht an und war seitdem spurlos
verschwunden . Alles Erdenkliche wurde getan , » m das Mädchen
zu finden , aber alles war umsonst . Erst 6 Tage später , um vier Uhr
morgens , wurde das Kind als Leiche in einem ausgedehnten
Kornfelde , 250 Meter von der elterlichen Laube entfernt , von
einem Spürhund « aufgesunden . Die Feststellungen ergaben , daß das
Kind erwürgt und geschändet worden war . Monatelang arbeitete die
Mordkoinmission Werncburg - Albrecht vergeblich an der Aufklärung
des furchtbaren Verbrochens . Alle ausgegrisscnen Spuren erwiesen
sich über kurz oder lang als irrig . Bei den Vernehmungen Böttchers
waren Kriminalrat Gennat und die Kommissare zu der Ueberzeugung
gelangt , daß die Erzählungen Böttchers von seiner verzweifelten
Arbeitssuche und seiner wirtschaftlichen Rot mit Vorsicht auszu -
nehmen seien . Der Verdacht , daß er mehr als die 10 eingeräumten
Raubübersälle und den nachgewiesenen Mord an der Gräsin auf
dem Gewissen haben müsse , verstärkte sich von Tag zu Tag . Es
war klar , daß der Bursche seine Not nur vorgespiegelt hotte . I »

Wirklichkeit war er zu arbeitsscheu , um einer geregelten
Tätigkeit nachzugeben . Sie galt ihm nur als Notbehelf . In
der Hauptsache beschränkte er sich aus räuberische Uebersälle , die ihm
mehr einbrachten . Als sich bei den Nachforschungen nach seinem
Borleben herausstellte , daß Böttcher im vergangenen Jahre im Juni
bei den Bahnarbeiten in Carow beschäftigt gewesen war ,
tauchte der Berdacht aus , daß er möglicherweise mit dem Morde an
der Schülerin in Verbindung zu bringen sei . Donach befragt , er -
klärte er , daß er sich des Mordes wohl entsinne , selbst aber nichts
damit zu tun gehabt habe . Zu der kritischen Zeit sei er aus der
Arbeiterkolonne bereits ausgeschieden gewesen . Weil man ihm diese

Behauptung nicht ohne weiteres glaubte , so wurden die Arbeits - und

Lohnbücher über jene Strecke zwischen Blankenburg und Carow noch
einmal , eingehend geprüft . Der Erfolg war überraschend . Böttchers
Behauptung war wieder eine Lüge , denn es konnte nachgewiesen
werden , daß er Ansang Juni 192 5 und auch später
noch dort gearbeitet hatte . Als ihm das Ergebnis gestern
nachmittag vorgehalten wurde , leugnete er nochmals ganz entschieden
und gab vor , sich geirrt zu haben . Mit dem Morde wollte er aus
keinen Fall etwas zu tun gehabt Laben . Nach stundenlangem
ergebnislosen Verhör wurde er ins Gefängnis wieder abgeführt .
Heute , Freitag , früh meldete er sich freiwillig und bat um seine Vor -

sührung . Ungezwungen legte er jetzt

ein umfassendes Geständnis

ab . Aus den genauen Tag kann er sich nicht mehr besinnen : nach
seiner Schilderung muß der Mordtag ein Montag oder

Dienstag gewesen sein . Damals hatte er mit seiner inzwischen

verstorbenen Wirtin Frau Bree einen großen Streit . Es handelte
sich um seine Vögel . Von seinen Streiszllgen nach außerhalb hatte
Böttcher mehrere Bogel mitgebracht und sie in seine Behausung frei
stiegen lassen . Da sie die Sachen beschmutzten , so hatte die Wirtin
verlangt , daß er die Tiere entfernen sollte . Darüber war er mit ihr
in Streit geraten . In seiner Wut ging er nicht zur Arbeit , sonder , i
besuchte in der Brunnenstraße mehrere Lokale , wo er verschiedene
Glas Bier trank . Er kaufte sich auch eine Flasche Kognak und trank
sie bis ans einen kleinen Rest aus . Betrunken » ndunsähig
zur Arbeit fuhr er nach Blankenburg hinaus : ging die Rudels -
burger Straße entlang bis zu dem großen Kornfeld und wollte hier
seinen Rausch ausschlafen . Er schildert genau , daß dos
Kornfeld von einem anderen durch einen breiten Rain getrennt war .
Diesen ging er hinaus und legte sich aus der rechten Seite dicht am
Rande nieder . Nachdem er eine Weile geschlafen hatte , kam ein
kleine » Mädchen diesen Rain entlang . Es war die kleine Senta
Eckeri . Das Kind war bis Carow gefahren und hatte diesen ab -
kürzenden Weg nach der Laube eingeschlagen . Böttcher sprach sie
an , und als die Kleine eilends an ihm vorbei wollte , packle er sie
und schleppte sie » ngesähr 10 Schritte weit in da » Feld hinein . Weil
das Kind schrie , hielt der Unmensch ihr mit einer Hand den Mund

zu würgte sie mit der anderen am Halse . Das Mädchen war zu
Boden gefallen . Der vertierte Bursche würgte sein Opser solange , bis
es sich nicht mehr rührte . Dann verging er sich an ihm . Er scheute
sich nicht , das Körbchen des toten Kindes zu durch -
wühlen und ein kleines Portemonnaie mit 35 Pfennig
zu rauben . Um die Entdeckung seiner Untat hinauszuschieben ,
schleppte er die kleine Leiche noch weiter in das Feld hinein und warf
die Kleidungsstücke , die er dem Mädchen abgerissen hatte , hierhin und
dorthin .

Das furchtbare Schuldkonto Karl Böttchers scheint mit diesen
beiden Morden noch nicht erschöpft zu sein . Wie wir soeben erfahre »,
soll er noch in Schmöckwitz einen schweren Raubübersall verübt haben .
Genaue Nachrichten dariiber fehlen noch .

Ein kinöerzug bei Deiselberg verunglückt .
18 Kinder leicht verletzt .

Aus dem Heidelberger Vorortbahnhof Schlier -
b a ch ereignete sich am Donnerstag abend kurz vor sieben Uhr ein
Eisenbahnunsall , der noch glimpflich ablies . Aus dem Bahnhof ran -
gierte ein Güterzug , als ein von Heidelberg kommender Arbeiterzug
heransuhr . Das Einfahrtsignal hatte zunächst auf „freie Fahrt " ge-
standen , war deinn aber aus „ Halt " gezogen worden . Es war jedoch
schon zu spät , zumal sich der Personenzug in einer Kurve näherte .
Der Zusammenstoß mit dem rangierenden Güterzug ließ sich nicht
mehr vermeiden Mehrere Güterwagen wurden die Böschung Hinab¬
geschleuder « und aus da » zweite Glei » geworfen . Im ersten Per -
sonenzugwagen befanden sich oberschlesische Ferien -
k i n d e r im Alter von 8 bis 12 Jahren , die von einem Ferienheim
aus einen Nachmittagsaussluq nach Heidelberg gemacht hatten .
18 Kinder erlitten leichtere Verletzungen . Eine Kindergärtnerin
und ein Reisender , der den Arm brach , wurden in die Heidelbera
Klinik überführt . _

Ein festgestellter Eisenbahnattentäter .

Lauterbach . 3. September . ( WTB . ) Ein Eisenbahnanschlag
wurde aus die V a g e l b e r g b a h n verübt . Bei der Strecken -
begehung wurde bei Hartmannhain das Fehlen einer Reihe
von Laschenschrauben festgestellt , was unzweifelhaft eine

Zugentgleisung zur Folge gehabt hätte . Als Täter wurde ein
15 Jahre alter Knecht ermittelt , der die Tat au » U e b e r -
m u t begangen hat .

»



Notftanüs - und Pflichtarbeit .
Tie Tabotage der Bureankratie .

Cs liegen jetzt genaue Ziffern über die Pflicht - und Notstands
arbeiter vor . Die Zahl der Pflichtarbciter beträgt nach der
neuen Statistik 13 ? 938 und die der No t st a » d s a r b c i t e r 139 191 .
Die Zahl der Notstandsarbeiter ging vom IS . Mai bis zum 15. August
um rund 19 999 zurück , vom Juni zum August um rund 14 999 .

Der Rückgang der Zahl der Notstandsarbeiter ist geradezu depri -
mierend . Er läßt sich nur dadurch erklären , daß manchen Gemeinden
trotz einer Verstärkung der Darlehen und trotz einer Milderung der

Darlehcnsbetingungen der finanzielle Anteil immer noch zu schwer
ist . Das gilt aber nicht für alle Gemeinden . An vielen Stellen
ließe sich bei etwas mehr Initiative auch mehr Notstandsarbeit
beschaffen . So könnten in Berlin , um ein Beispiel herauszugreifen ,
bei den Arbeiten om Nehberge - Part leicht 399 bis 499 Mann
mehr Beschäftigung finden , wenn man etwas schneller über die

bureaukratischen Bedenken hinwegkäme . Für die Parkarbeiter kommt
noch ein größeres Stück Land in der Nähe der Jungfernheide in

Frage . Die Arbeiten können nicht in Angriff genomnien werden ,
weil — diesmal die Berliner Garte nbauverwaltung
Ilmstände und Schwierigkeiten macht . Man kommt bei der Frage
der Besitzverhältnisse nicht ins reine . Man könnte aber sehr wohl
unter Zurückstellung der noch strittigen Restfragcn einstweilen mit der
Arbeit ansangen .

Oder ein anderes Beispiel : Auch der Bahnbau Lieben -
w a l d e— Z e h d e n i ck— R e u h o s ist noch immer nicht in Angriff
genommen worden . Dieser Bahnbau soll den großen Ziegeleien in >
Norden von Berlin den Anschluß an das Berliner Verkehrsnetz
bringen . Bisher tonnte mit dem Bau nicht begonnen werden , weil
der Reichsverkehrsminister auf Geheiß der Reichsbahn die Genehmi -
gung versagt hatte . Das Ministerium hat jetzt seinen Einspruch
zurückgezogen . Nun kommt von neuem die Reichsbahn und

verlangt vom Kreis eine Rentabilitätsberechnung . Der

Zweck dieses Verlangens ist natürlich der , die Sache weiter zu ver -

schleppen . Die Interessenten des Projekts wollen nun an den Reichs -

tag appellieren . Bei den Bahnbauarbciten könnten mindestens
799 Mann zum größten Teil als Notstandsarbeiter Beschäftigung
finde ».

Hier 399 Mann , dort 799 Mann , bei zwei rein zufällig heraus -

gegriffenen Beispielen ! Wieviel solcher Fälle gibt es in Deutschland !
Unter diesen Umständen braucht man sich natürlich nicht zu wundern ,
wenn die Zahl der Notstandsarbeiter zurückgeht . Dieser Rückgang
ist eine Schande für die maßgebenden Stellen oben wie unten .

Dabei ist es bezeichnend , daß die Zahl der Pflichtarbeiter

gleichzeitig gestiegen und höher ist als die nach dem Tarif zu ent -

lohnenden Notstandsarbeiter . Die in Wirklichkeit ungesetzliche schika -

nöse Pflichtarbeit , die unentgeltlich geleistet werden muß , wird

geradezu gewaltsam forciert , während der gesamte Bureaukraten -

apparat aufgeboten wird , um die Notstandsarbeiten zu sabotieren .

Hier muß endlich durchgegriffen werden !

Oer überfüllte firbeitsmarkt üer Angestellten .
Und die pensionierten Beamten .

In den Beratungen der Parlament « und der verschiedenen

sozialen Körperschaften über das Erwerbslossnproblem ist in den

letzten Monaten die Frage des starken Eindringens von .

Warte geldempfängern und pensionierten Be -
amten in die Angestelltenberus « immer wieder aufgerollt worden .
Sie hat vor allem auch bei der Erörterung der Not der älteren
Angestellten eine große Rolle gespielt . Wie wir erfahren , sind
die Beratungen , die der AfA - Bund mit seinen angeschlossenen Organi -
sationen in dieser Angelegenheit seit Wochen führt , nunmehr uizmittel -
bar vor dem Abschluß . Es ist in den nächsten Tagen ein Vorschlag
des AfA - Bundes zu erwarten , der zur E n t l a st u n g des Stellen -
Marktes der Angestellten führt , gleichzeitig aber auch einen billigen
Ausgleich zwischen den Interessen der Angestellten und Beamten

bringen soll .

Um üen Tarif üer Putzer .
Entschlossene Abwehr gegen Lohnabbau .

Die im Bangcwcrksbund organisierten Putzer nahmen am
Donnerstag in einer überfüllten Versammlung in den Rcsidenzfest -
sälen zu dem Verhandlungsergebnis über den Abschluß eines
neuen Tarisoertrages Stellung .

Wie wir bereits mitteilten , hatte der Verband Berliner Bau -
geschäfte und die Arbeitsgemeinschaft der deutschen industriellen Bau -
Unternehmungen den init dem Baugcwerksbund abgeschlossenen
Tarisoertrag zum 39 . September gekündigt und eine Reihe von
Abänderungsanträgen gestellt . Der Fachgruppenleiter ,
Genosse L e h n i g , teilte i » seinem Bericht mit , daß in den Ver -
Handlungen am Montag boriger Woche nur insoweit eine Einigung
erzielt wurde , als es sich um rein redaktionelle Abänderungs -
vorschlüge der Unternehmer handelte . Nicht einigen konnte man
sich über die Vorschläge , die eine Neufestsetzung des Ausmaßes
( Akkordberechnung nach Oudratmetern ) forderten .

So sollen z. B. bei Jnnenputzarbeiten die Türen nicht mehr
mitgerechnet werden , ebenso Fenster mit über 4 Quadratmetern
Flächeninhalt . In der Praxis würde bei der Annahme dieser Vor -
schlüge eine Verminderung der Akkordpreise bis zu 12 Proz . ein -
treten , was von den Unternehmern allerdings bestritten wurde . Sie
erklärten sich schließlich bereit , als Ausgleich dafür eine Erhöhung
der Preise für den Innenputz vorzunehmen . Die Verhandlungs -
kommission brach daraus die Verhandlungen ab , um erst die Stel -

lung ihrer Mandalgeber zu den Vorschlägen der Unternehmer
kennenzulernen . Sie selbst empfahl der Versammlung , diese Vor -
schlüge abzulehnen .

Die Versammlung lehnt « auch nach einer längeren Diskussion
die Vorschläge ab und beauftragte die Verhandlungskommission , bei
den Verhandlungen , die am nächsten Montag fortgesetzt werden ,
auf keine Verschlechterungen des bisherigen Ausmaßes
einzugehen und aus die unveränderte Verlängerung des alten
Tarifvertrages zu bestehen .

Der Geist der Versammlung ließ klar erkennen , daß die Putzer
auch das letzte gewerkschaftliche Mittel , den Streik , nicht scheuen ,
wenn die Unternehmer versuchen sollten , auch nur die geringsten
Verschlechterungen ihrer Verdienste vorzunehmen .

Internationale Arbeitsorganisation .
Die zehnte Internationale Arbcitskonfercnz .

Auf der Tagesordnung der zehnten Tagung der Internationalen
Arbeitskonfercnz , die im Jahre 1927 in Genf stattfindet , stehen
laut Beschluß des Verwaltungsrats die folgenden drei Gegenstände :

I . Die Krankenversicherung . 2. Das Koalitions -
recht . 3. Die Methoden der Mindestlohnsestsetzung
in Gewerben , in denen die Organisationen der Arbeitgeber oder der

Arbeitnehmer mangelhaft und in denen besonders niedrige Löhne
zu verzeichnen sind , unter besonderer Berücksichtigung der Heim -
arbeit .

Nach dem üblichen Verfahren stellte das Internationale Ar -
beitsamt den angeschlossenen Mitgliedsstaaten soeben einen Frage -
bogen zu. der sich mit dem ersten Gegenstand der Tagesordnung
besaßt . Dieser Fragebogen behandelt in einem Umfang von
86 Seiten die Entwicklung der Krankenversicherung und die Art der
internationalen Regelung , den Anwendungsbereich der Kranken -
Versicherung , ihre Leistungen , die Versicherungseinrichlungen , die
Quellen der Krankenversicherung und die Lösung von Streitigkeiten .

Die Antworten der Regierungen werden es dem Internationalen
Arbeitsamt ermöglichen , Vorschläge zu machen , die auf der Kon -
serenz als Grundlage der Beratungen dienen können .

Es muß in diesem Zusammenhang auf den von der 8. Jnter -
nationalen Arbeitskonferenz gefaßten Beschluß über die Vorbe¬

reitung und die Beratung der Gegenstände der Tagesordnung hin -
gewiesen werden . Das vorläufig angenommene Verfahren der

doppelten Lesung der Uebereinkommen wird durch ein neues
Verfahren ersetzt , wonach jeder Gegenstand d? r Tagesordnubg der

Konferenz zweimal vorgelegt werden muß , und zwar das erste -
mal zum Zwecke der allgemeinen Beratung und das zweitemal
zur endgültigen A b st i ni m u n g über die Beschlüsse .

Da jedoch die Frag ? der Krankenoersicherung bereits im Jahre
1925 anläßlich der Beratung der allgemeinen Grundfragen der

Sozialversicherung Gegenstand einer Beratung war , hat die Kon -

serenz beschlossen , über diese Frage aus der Tagung von 1927 einen

endgültigen Beschluß in Form eines Jnternatio -
nalen Uebereinkommens oder eines Lorschlages zu
fassen .

Die Fragebogen für die Zwei anderen Fragen der Tagesordnung
werden von der Konferenz selbst aufgestellt werden . Das Amt wird

dazu einen Bericht über die Landesgesetze sowie den Entwurf eines

Fragebogens vorlegen . _

Verhandlungen bei Panzer .
Gestern nachmittag haben zwischen dem Syndikus der Firma

Panzer A. - G. und dem Betriebsrat der Firma sowie Vertretern des

Verkehrsbundes Verhandlungen stattoefunden , die aber c r g e b n i s -
l o s verliefen . Beide Varteien einigten sich jedoch dahin , die Ver -

Handlungen vor den , Schlichtungsausschuß wieder auszu -
nehmen . Dieser hat die Verhandlungen bereits aus heute nachmittag
314 Uhr angesetzt . _

Die Gewerksttzasten bei öen Sorsjetwahlen .
Wahlhelfer der Regierung .

ZUo- kau , 2. September . ( OP. ) Der Zcntralrat der Gewerk -
schaften hat an alle Gewcrkschastsorganisationcn ein Zirkular mit
Vorschriften über die Tätigkeit bei den Sowjctwahlcn versandt . Es
wird dabei darauf hingewiesen , daß die Gewerlschaften bei den
letzten Sowjelwahlcn eine sehr geringe Aktivität gezeigt hätten und
daß auch die Arbeit ihrer Mitglieder in den Sowjets noch viel zu
wünschen übrig lasse . Ganz besonders wird die Notwendigkeit bc -
tont , bei der Ausstellung der Kandidaten geeignete klassenbewußte
Arbeiter auf die Listen zu setzen : in den Dörfern müßte viel mehr auf
die Wahlbeteiligung der Landarbeiter hingewirkt werden : die gc -
wählten Sowjetmitgliedcr seien dazu anzuhalten , daß sie ihren
Wählern häusige und ausführliche Berichte über ihre Arbeit erstatten .

Berantwarttick Mr Politik : Dr. Surt Scycr ; Wirtsckiaft : Arwr Satrrnns !
Eewrrkschastsbcwrzuun : 3. Etcinrr : Feuilleton : Dr. John Tchikou>,ri : Lokales

und Eonliiaes : ikrih liarsiädt : Anzeioen : Th. Stocke : sSmilicki in Berlin .
Berlaa : Vorwärts . Bcrlaa E. m. b. H. . Berlin . Druck: Vorwärts - Buchdruckerei
und Derlagsanltalt Paul Sinacr u. Co. . Berlin EW 68, Lindenlirahe 3.

Herbst - Neuheiten
- MMMtzmM Damsn - Mzie

BBBUSSMatBBBI ■W. A■ J Lot MMLKilI«J »«! aBggKg3BCTiaBBBMa2 MMSMZSUZSW » M ' i » m I

Backfisch - Kleider Q75 Herbstmäntel lÄ75 Aparte Velvethüte < 90 Jugendl . Filzglocken J50
ans kunstseid . Stoßen , alle Farben u. Grössen in vielen Mustern und Farben . . . . .16,50 , moderne Farben und Formen . . . . .. . . . . .. . . . . .bellfarbig : , mit fescher Bandschloifc

. . . . . . . . . . . .

Eolienneldeider IQ75 Herbstmäntel HS�Q50 Samthüte
Glockenf ( ) rn , fJ5 Hellfarbige Filzhüte �90

mit aparter Qarnierung , in vielen Farben B ans gutem Velours de laine . . . . . . .29,50,00 mit flotter Bandgamitur . . . . . .. . . . . . . . . . .. . . . .v &r kl. Hembrandfom , Baudscblcito u. Einfassung OgO

Herbstkleider 9450 WintermäntelÜ�Q00 Samthüte
Ko „ Q75 Mod . Unterformen ® K

aus prima Stoffen , in vielen Modefarben . . ÄUB H mit Felagarn . , aparte �usiübrnng , 56,00 , und zweifarbiger Bandgarnitur . . . . . . . . . . . . . . .Spartcrie . . . . . . . . .1! | S0 Linon

. . . . . . . . . .

Elegante Kleider Wintermäntel �. �Kcioo Seidensamthüte Hulgarmturen �50
ansp ». C( 4pedcChinf1 . ii : c ' : ir6sspnn . Farber . ftw ' %� ans prlm » Ottomane - Eipsstofken , in Brann ftfc / schflno Farben , inod . Tcrarb . Kopfn,Bandgarnlt . Cto ? aus kuustso denem Elf sband , ein - oder rwelfirblg 2

Kunstseid . Pullover iL95 Seidenplüsch-Mäntel�SI00 Stangenreiher JS TU
in vielen Farben und Austtihrungen - - - -0,72 , Is Qual. , Ranz sclütt , grosse Welten , 08,00 , * prima QuallUt . . . . . . . . . . . . . .. .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .30 cm IE 35 cm fty Pf. . 38 cm »

Elegante Pullover Ii75 Wolljacken Mädchen - Hüte A50 Pdädchen- SüdwesterJj75
"Wolle mit Seide , neueste Farben , 18, &0y B B viele Farbenzusammcnsteilnngen , 27,50 , raap s aus Duvetine , moderne Boleroform . . . . . . . . . . . .Sealpittsch . in guter Qualität , schwarz

. . . . . . .

\ Kin�ei�KieU�r - hcr %�. S07s7� \
�ieidevfwffe Schubwaee « SsidsMMs

9� HaIbschuhesÄcr790 | | 90 Herren - Stiefel inBriunnnd �> 8 50 SgtiRdechiiie 925
��30 cm bteii . «part�Faroatellungcn

- - - -Meter gÄ /
31,35

Ö Fa�rn� " � Ä
�

KIpS - EpilflSS ® remowon. ,�0 Span ge H - u nd S c h n ü r - � 5 a Herren - Halbschuhe elegante Qnall . «. in den
ca . liiOcmbreit . gntoQuamät . inncnenFaiben , Mtr. * _ _ L . . U � « tr Damen , brann u. schwz. , 8 I O- t . " in c . . ,4�55 neuest u Farben

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Meter W

� | » 50
schuhe und - Stiefel � � mapMaKn " " " 490

WeiOifir | Cäeiai�eWoi ; . 1hÜW . , 1IrirJ brlkate , Eabmena . beit . moderne Formen ■ W «eiie .
ca . lS0cmbr . ,f . MlnteIa . Ko8tünie,aparteFarb . ,Mtr . V UaC l \ " O Udn Gl I - UIIU _ _ Rnrcfhein Wa I he�hi ihm . . voizügLQual , c». 160 cm i. reit , inapaitFarben , ilu . dS

CharmeBaine ixää50 Schnürschuhe iflrDamen. In1Ä50 und�stiefei echwar; - Rind�xÄ S iind . BCH�ersaRiSfi50
olle , ca. 130 cm breit , für elegante Kleider , Meter ' W schönen modernen Formen . . . . . . . . . . . . . . . . . . .■ UIIU wuwiwi queme Form , Gr. 36- 39 florfeste Qualität , ca. 70 um br. , schwarz u- tarb . , Mtr.

Foytsetzwiag unseres volkstllmllcheit Vcykaiits [

NIRM AHM UETZ .

. . . . . . . . . . .
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